Kleingartenordnung der Stadt Frankfurt am Main

Die Kleingartenordnung ist Bestandteil von Pachtvertragen zwischen der Stadt
Frankfurt am Main und den Kleingartenvereinen. Die erste Kleingartenordnung
stammt von Beginn der 60er Jahre. Eine Neufassung erfolgte 1983, da sich die
Zielsetzungen gewandelt hatten.

Eine weitere Uberarbeitung wurde aufgrund des Gesetzes zur Anderung des
Bundeskleingartengesetzes (BKleingAndG) vom 08.04.1994 erforderlich, um die
Belange des Umweltschutzes, des Naturschutzes und der Landschaftspflege bei der
Nutzung und Bewirtschaftung von Kleingarten zu bertcksichtigen.

Die nachfolgend verdffentlichte  Kleingartenordnung  wurde  durch  die
Stadtverordnetenversammlung am 29.04.1999 beschlossen.

Kleingartenordnung

1. Kleingartnerische Nutzung

Der Kleingarten ist so einzurichten, zu pflegen und zu nutzen, dal} die Funktion der
Gewinnung von Gartenbauerzeugnissen fur den Eigenbedarf und die
Erholungsfunktion in einem ausgewogenen Verhaltnis zueinander stehen. Dabei
sollen nachteilige Auswirkungen auf die angrenzenden Garten vermieden werden.
Grundsatzlich  zulassig sind Obst- und Gemusekulturen, Ziergehdlze,
Blumenpflanzungen, Rasen und Blumenwiesen.

Naturgemale Anbauweisen, durch z. B. Grundingung, Mulchen, Kompostwirtschaft
und Mischkulturen sind zu férdern. Zur Erhaltung und Verbesserung der Artenvielfalt
konnen Blumenwiesen angelegt werden, soweit sie nach ihrer Lage
gemeinvertraglich sind.

Der Garten darf nicht brachliegen oder verwildern.

Wege und Sitzplatze innerhalb des Kleingartens sind weitestgehend in
wasserdurchlassiger Bauweise zu bauen.

Dem Umweltschutz ist in besonderer Weise Rechnung zu tragen.

Mit Trinkwasser ist sparsam umzugehen. Eine Bewasserung sollte im Sommer nicht
in der Zeit von 10:00 bis 16:00 Uhr erfolgen. Niederschlagswasser ist zu
GieRzwecken zu sammeln.

2. Verhalten in der Kleingartenanlage

Die Kleingartnerin/ der Kleingartner, seine Angehdrigen und Gaste sind verpflichtet,
alles zu vermeiden, was die Ruhe, die Ordnung oder den Frieden in der Anlage stort
oder das Gemeinschaftsleben beeintrachtigt.

Soweit es die Ortlichen Verhaltnisse zulassen oder entsprechend gestaltet werden
kénnen, soll die Kleingartenanlage wahrend des Tages und wahrend der
Bewirtschaftungssaison der Bevolkerung zuganglich sein.

Die jeweils gultigen, rechtlichen Vorschriften Uber Larmschutz und Ruhezeiten sind
einzuhalten.



3. Anpflanzungen

Bei der Anpflanzung von Gehdlzen ist insbesondere die GroRe der Gartenparzelle zu
berticksichtigen. Nachteilige Auswirkungen auf Nachbarparzellen sind zu vermeiden.
Gehdlze und Baume, die nach ihrer naturlichen Entwicklung - bei Obstbaumen je
nach ihrer Unterlage und am vorgesehen Standort - eine Grél3e von mehr als 6 m
Hohe und mehr als 4 m Breite erreichen konnen, durfen nicht gepflanzt werden.

FUr das Anpflanzen von Gehdlzen und Baumen in den Einzelgarten gelten die im §
38 ff. des Hessischen Nachbarrechtsgesetzes genannten Grenzabstande
entsprechend gegenuber anderen Einzelgarten und der gemeinschaftlichen
Einrichtungen.

Aste und Zweige, die schadigend oder storend in die Nachbargarten oder
Gartenwege hineinragen, sind auf Verlangen des Gartennachbars oder des Vereines
Zu beseitigen.

Kranke Gehdlze und kranke Baume sind mit Wurzeln zu entfernen.

Nadelgeholze (Koniferen) jeder Art sind im Kleingarten nicht erlaubt.

Bei der Sanierung bestehender Anlagen sowie bei Neuanlagen sind beiderseits der
Hauptwege innerhalb der Kleingartenanlage 0,80 - 2,00 m breite Blumen-, Rosen-
und/oder Staudenrabatten anzulegen.

Die vorgenannten Einschrankungen gelten nicht fir Gehdlzpflanzungen auf
Gemeinschaftsflachen, wie z. B. Vereinsplatz, Parkplatz etc. Dabei sollen nachteilige
Auswirkungen auf die angrenzenden Garten vermieden werden.

Die Festlegungen in einem Bebauungsplan oder einer behoérdlichen Genehmigung
sind zu beachten.

4. Pflanzenschutz

Die Erkenntnisse des integrierten und des biologischen Pflanzenschutzes sind
vorrangig anzuwenden. Hierzu zahlen insbesondere eine naturgemalle Anbauweise,
die Auswahl widerstandsfahiger und standortgerechter Pflanzen sowie das
Anpflanzen von Vogelschutz- und Bienennahrgehdlzen. Der Foérderung von
Nutzlingen, die der Verbreitung von Schadlingen Einhalt gebieten konnen,
insbesondere dem Schutz der Vogel und anderer Kleintiere, ist besondere
Beachtung zu schenken. Nistmdglichkeiten sind zu schaffen.

Der Einsatz von chemischen Pflanzenschutzmitteln ist auf unumgangliche Falle und
auf das unbedingt notwendige Mal zu beschranken. Die Anwendungsbestimmungen
der Hersteller sind zu beachten. Biologischen Pflanzenschutzmitteln ist grundsatzlich
Vorrang einzuraumen.

Der Einsatz von chemischen Pflanzenvernichtungsmitteln (Herbizide) ist verboten.

5. Gemeinschaftseinrichtungen

Der Verein ist fur die ordnungsgemale und fachgerechte Unterhaltung aller der
Gemeinschaft dienenden Anlagen und Einrichtungen verantwortlich.

Sie sind schonend zu behandeln.

Jede Anderung von Anlagen und Einrichtungen, die vom Verpéachter zur Verfligung
gestellt wurden, dirfen nur mit Zustimmung der flr die Fachaufsicht zustandigen
Stelle des Verpachters erfolgen.



Die Anlagenwege sind fachgerecht zu pflegen. Das Befahren mit Kraftfahrzeugen ist
grundsatzlich verboten. Der Verein kann im Einvernehmen mit der fur die
Fachaufsicht zustandigen Stelle des Verpachters Ausnahmen zulassen.

Die aullerhalb der Anlageneinfriedung liegenden Grunflachen sind, soweit sie
Bestandteil der Pachtflache sind, ordnungsgemaf und fachgerecht zu pflegen.

6. Bauliche Anlagen

Gemeinschaftsgebaude, Gartenlauben, Einfriedungen der Gesamtanlage und andere
bauliche Anlagen im Sinne der Hessischen Bauordnung durfen - unabhangig von
einer nach baurechtlichen und anderen Rechtsvorschriften erforderlichen o6ffentlich-
rechtlichen Genehmigung, Bewilligung, Erlaubnis, Zustimmung, sonstigen
Entscheidung oder Anzeige - nur mit vorheriger schriftlicher Zustimmung der fur die
Fachaufsicht zustandigen Stelle des Verpachters errichtet oder wesentlich verandert
werden.

Die baulichen Anlagen sind ordnungsgemal’ und fachgerecht zu unterhalten.

7. Gartenlauben

In jeder Gartenparzelle ist die Errichtung von maximal einer Gartenlaube in einfacher
Holzbauweise mdglich. Sie darf nach ihrer Beschaffenheit, insbesondere nach ihrer
Ausstattung und Einrichtung, nicht zum dauernden Wohnen geeignet sein ( § 3
BKleingG).

Die Grundflache der Gartenlaube einschliel3lich Uberdachtem Freisitz darf bei Garten
ab 200 m? Grole 24 m? nicht Uberschreiten, bei kleineren Garten betragt das
Hochstmald 10 % der Gartengrol3e. Eine Unterkellerung und eine Feuerstatte in der
Gartenlaube sind nicht zulassig.

Die Art und die Anzahl der in einer Kleingartenanlage zulassigen Laubentypen, deren
aulere Gestaltung und deren Standorte werden vom Verein im Einvernehmen mit
der fur die Fachaufsicht zustandigen Stelle des Verpachters festgelegt. Dabei sollen
die Laubentypen in wesentlichen Gestaltungsmerkmalen Ubereinstimmen bzw.
ahnlich sein, z. B. hinsichtlich der Abmessungen, der Dachneigung und des
vorherrschenden Materials. Moglich ist auch die Verwendung einer Systemlaube, die
nach den individuellen Winschen des einzelnen Kleingartners abgewandelt werden
kann und dennoch ein harmonisches Gesamtbild sicherstellt.

Gleiches gilt auch flr den Bau von Gartenlauben in Eigenleistung, der grundsatzlich
zu fordern ist.

8. Sonstige bauliche Anlagen und andere Anlagen und Einrichtungen

AulBer einer Gartenlaube sind alle baulichen Anlagen, z. B. Schwimmbecken,
Fischteiche und Mauern, unzulassig, soweit sich aus den nachfolgenden Absatzen
nichts anderes ergibt.

Bepflanzte Trockenmauern aus Naturstein zum Abstitzen von abschissigem
Gelande sind zulassig.

Zulassig sind Grillkamine bis zu einer maximalen GroRe von H 1,90 mx B 0,80 mx T
0,60 m.

Gewachshauser sind nur bis zu einer Grolle von 6 m? zulassig. Eine
Zweckentfremdung ist nicht gestattet.



Zulassig ist die Anlage von Feuchtbiotopen in naturnaher Bauweise und Gestaltung
(nur PVC-reie Foliendichtung) und in einem der GroRe der Gartenparzelle
angemessenem Umfang (max. GesamtgroRe 8 m?, groRRte Tiefe 80 cm). Fur die
Absicherung der Biotope ist die Pachterin/ der Pachter verantwortlich. Sie sind
verpflichtet, diese mit einer Kindersicherung zu versehen.

Zulassig sind Fruhbeete und Folientunnel, jedoch nur in einer maximalen Hohe von
50 cm.

Der zulassige Umfang von freistehenden Rankgeristen und nicht Uberdachten
Pergolen wird vom Verein bestimmt.

Wasservorratsbehalter sind nur bis zu einer GroRe von 1.000 | zulassig. Sie durfen
nicht zweckentfremdet werden.

Einzdunungen in der Kleingartenanlage sind nur in einheitlicher Ausfihrung entlang
der Anlagenwege hinter der Blumen-, Rosen- und Staudenrabatte in einer
maximalen Hohe von 80 cm statthaft. Nicht zulassig sind Sichtschutzeinrichtungen
an zulassigen Einzaunungen, sofern sie nicht aus Pflanzen bestehen. Einrichtungen
des Immissionsschutzes sind mit Zustimmung der fur die Fachaufsicht zustandigen
Stelle des Verpachters zulassig.

Bei vorhandenen Entwasserungsgraben darf der Wasserlauf nicht gehemmt werden.
Insbesondere durfen die Graben nicht verrohrt, mit Erde, Abfallen oder sonstigen
Materialien verfullt oder mit Strauchern/Baumen bepflanzt werden.

Festinstallierte funktechnische Einrichtungen wie z. B: Antennen oder Parabolspiegel
(Satellitenschisseln) sind nicht zulassig. Ausgenommen hiervon sind die
Gemeinschaftshauser.

9. Abfalle

Pflanzliche Abfalle sollen grundsatzlich kompostiert werden. Nicht verrottbare Abfalle
sind ordnungsgemal} zu beseitigen. Das Verbrennen von Gartenabfallen widerspricht
dem Umweltschutz, beeintrachtigt die Nachbarn und ist grundsatzlich nicht zulassig.
Fur Fakalien und Abwasser durfen in den Gartenparzellen keine Gruben oder
Behalter angelegt oder aufgestellt werden. Eine Versickerung Uber den Boden ist
unzulassig.

Zulassig ist das Aufstellen einer Biotoilette oder einer chemischen Trockentoilette
(Campingtoilette) in der Gartenlaube.

Die Entsorgung der chemischen Trockentoilette darf nur in die Offentliche
Kanalisation oder in die vom Verein vorgesehenen Einrichtungen vorgenommen
werden.

10. Tierhaltung

Haus- und Kleintiere durfen in Kleingarten nicht gehalten werden. Hunde sind
innerhalb der Anlage anzuleinen.

Das Halten von Bienenvdlkern ist nur in einem der Kleingartenanlage angemessenen
Umfang zulassig. Die Bienenhaltung bedarf der vorherigen schriftlichen
Genehmigung des Vereinsvorstandes. Die gesetzliche Haftung des Bienenhalters
bleibt unberuhrt.



11. Fachaufsicht

Die Fachaufsicht fur alle vom Magistrat der Stadt Frankfurt am Main verpachteten
Kleingartenflachen obliegt dem Grunflachenamt.

Das Grunflachenamt ist jederzeit berechtigt, im Benehmen mit dem Verein
Anlagenbegehungen durchzuflihren, um die ordnungsgemafle Bewirtschaftung und
Pflege der Anlage sowie die Einhaltung der Kleingartenordnung zu uberprufen.

Jeder einzelne Garten ist gut sichtbar zu numerieren.

12. SchluBbestimmungen

Der Verein ist verantwortlich fur die ordnungsgemafe Bewirtschaftung und Nutzung
der gesamten Kleingartenanlage. Er hat insbesondere daflr zu sorgen, dal} die
Einzelgarten nach Maligabe der Bestimmungen dieser Kleingartenordnung
bewirtschaftet und genutzt werden, erhebliche Bewirtschaftungsmangel und
unzulassige Nutzungen abgestellt werden sowie Anpflanzungen, Anlagen und
Einrichtungen, die nach dieser Kleingartenordnung unzulassig sind, unverzuglich
entfernt werden.

Die vom Grunflachenamt herausgegebenen Merkblatter sind zu beachten.

Der Magistrat
- Grunflachenamt -



	Kleingartenordnung der Stadt Frankfurt am Main
	1. Kleingärtnerische Nutzung
	2. Verhalten in der Kleingartenanlage
	3. Anpflanzungen
	4. Pflanzenschutz
	5. Gemeinschaftseinrichtungen
	6. Bauliche Anlagen
	7. Gartenlauben
	8. Sonstige bauliche Anlagen und andere Anlagen und Einrichtungen
	9. Abfälle
	10. Tierhaltung
	11. Fachaufsicht
	12. Schlußbestimmungen
	Der Magistrat


